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erhielten. Dieses durch seine schönen Verhältnisse und
seine feine architectonische Gliederung hervorragende Project

ist den Besuchern der schweizerischen Landesausstellung,
wo dasselbe ausgestellt war, wol noch in schöner
Erinnerung. Aber auch dieser Entwurf gelangte nicht zur
Verwirklichung, worauf eine allgemeine Missstimmung in den
Fachkreisen folgte, bis durch die im Jahre 1879
unternommenen erneuten Anstrengungen von fünf Architecten-
-firmen ein endliches Zustandekommen des Baues herbeigeführt

wurde. Der Vortragende erläuterte dann an Hand
der Pläne die Einrichtung des Baues.

Im Ferneren sprach noch Prof. Bauschinger über
neuere Arbeiten im mechanisch-technischen Laboratorium
in München. Die erste dieser Arbeiten waren Dauerversuche
nach dem Vorgange Wöhlers an Probestäben aus verscnnsj
denem Material (Phönix-Achse, Krupp'scher Gussstahl,
Gussstahl-Federn, Kesselblech aus Schweisseisen, Bessemer Flusseisen,

Flacheisen, Achswelle aus Thomas-Stahl, Kesselblech
aus Thomas-Flusseisen,). Er fand dabei, dass ein Material
noch so oft (bis auf 20 Millionen Mal) angestrengt werden
kann ohne zu brechen, vorausgesetzt, dass sich die
Anstrengungen innerhalb der Elasticitätsgrenze bewegen.
Ausnahmen von dieser Regel kamen allerdings vor, aber nur
da, wo eine genaue Untersuchung Fehler im Matejgal
erzeigte. Durch Anstrengungen, welche zwischen Null und
der Elasticitätsgrenze lagen, wurde die letztere immer
gehoben selbst über die obere Grenze der AnSrengungen
hinaus. Dagegen wurde die schliessliche Festigkeit eines
Stoffes mit ruhender Belastung selbst durch viel millionen-
malige Anstrengungen nicht beeinträchtigt, ebensowenig die
Structur der Bruchfläche. War ein Material über seine
Elasticitätsgrenze hinaus auf Zug beansprucht worden, so
wurde die Elasticitätsgrenze für Druck fast auf Null
herabgedrückt und ebenso verhielt es sich umgedreht bei Druck.
Die weitern Arbeiten betrafen Zerknickungsversuche, bei
welchen sich verschiedene für den Brückenbau vsichtige
Regeln ergaben und wobei sich zeigte, dass von den vielen
Formeln für Zerknickungsfestigkeit der ursprüngliche Euler-
sche Werth. der richtige ist; er muss aber als Grenzwerth
aufgefasst werden. Schliesslich berührte der Vortragende
noch dessen neueste Untersuchungen über das Verhalten von
gusseisernen und schmiedeisernen Säulen im Feuer bei
plötzlicher Abkühlung.

Der Nachmittag wurde wieder durch Ausflüge
ausgefüllt. Die Gesellschaft trennte sich nach Wahl in fünf
Gruppen. Die erste fuhr nach Gelnhausen und' besichtigte
die alten Baudenkmale der Stadt mit der Barbarossaburg,
die zweite besah sich Homburg vor der Höhe, eine dritte
wanderte über Kronberg in den Taunus, nach Königstein
und Falkenstein, die vierte "begab sich nach Mainz. Hier
wurde zunächst der neue Centralbahnhof besichtigt, dann
besuchten die Architecten den Dom, wo der Domschatz
ausgestellt war, die Ingenieure den Hafen, und beide
gemeinschaftlich das römisch-germanische Museum nebst den
städtischen Alterthumssammlungen im ehemaligen kurfürstlichen

Schlosse. Nachdem dann noch die von Philipp
Holzmann & Co. und Gebrüder Benckiser nach dem Entwürfe
des Oberingenieurs Lauter ausgeführte Strassenbrücke
besucht war, welche in fünf eleganten, eisernen Bogen den
breiten Rheinstrom überschreitet, fand in der Stadthalle
ein gemeinsames von begeisterten Trinksprüchen gewürztes
Nachtessen statt. Nebst dem Ausflug nach Mainz fand auch

derjenige nach dem Niederwalddenkmal eine grosse.
Betheiligung, namentlich von Seite der zum Feste gekommenen
Damen. Der Ausflug geschah mit der neuen Zahnradbahn
von Assmannshausen aus nach dem Jagdschloss. Von dort
ging's durch schattenreiche Wege über die aussichtsreiche
Rössel nach dem Denkmal, das plSzlich in seiner vollen
Schönheit vor dem Besucher erscheint und einen
überwältigenden Eindruck hervorbringt. Die Rückfahrt fand
mit der alten Zahnradbahn über Rüdesheim statt, wo die
grossen von Ph. Holzmann & Co. ausgeführten Kellerei-
Anlagen der Schaumweinfabrik von Ewald & Co. besichtigt
wurden. Die Festgäste hatten nicht nur Gelegenheit, das
interessante mit vielen Manipulationen verbundene Verfahren
der Schaumwein-Erzeugung kennen zu lernen, sondern die
gastfreundlichen Besitzer hatten es sich auch nicht nehmen
lassen, die zahlreiche Gesellschaft auf ihrer nach dem Rhein
gelegenen Garten-Terrasse zu einem umfangreichen Probetrunk

einzuladen, wobei die lieblichen Töchter des Hauses
das Amt der Schenkinnen versahen. Der wundervolle
Abend, die schöne Aussicht, der von reizenden Händchen
gebotene „Trank voll süsser Labe" mochten in Manchem
den Wunsch rege gemacht haben: „Hier lasst uns Hütten
bauen" — allein es musste Abschied genommen werden,
um in der Rheinhalle noch ein gemeinsames Abendessen
einzunehmen. Als der Zug nach Frankfurt am Ewald'schen
Garten vorbeifuhr, strahlten Haus und Terrasse in
bengalischem Licht, Raketen stiegen empor und Grüsse wurden
hin und zurück gesandt. (Schluss folgt.)

Necrologie.

t Fritz Brunner. Nach jahrelangem Leiden ist am 6. dieses
Monates im Alter von blos 47 Jahren Fritz Brunner in Zürich, einer der
beliebtesten und bekanntesten hiesigen Architecten gestorben. — Fritz
Brunner wurde am 27. December 1839 in Riesbach bei Zürich geboren;
er machte in denjHahren 1855 bis 1857 seine Lehrzeit bei Bauinspector
Wolff und besuchte nebenbei als Zuhörer Collégien am eidg. Polytechnikum.

Zu seiner weiteren practischen Ausbildung und um sich in der
französischen Sprache zu vervollkommnen, ging er 1858 für ein Jahr
-zu. Architect Bacbofen nach Genf und kehrte sodann, zur Fortsetzung
seiner Studien, wieder an's Polytechnikum nach Zürich zurück. Darauf
erhielt er eine Stelle beim Stadtbauamt in Basel, wo er etwa ein Jahr
verblieb, um später bei Architect Rychner in Neuchâtel einzutreten.
Anfangs der Sechsziger Jahre sehen wir Brunner bei E. Boeswillwaldv
inspecteur général des Monuments historiques, mit dem Bau der Kirche
St-Pierre-les-Calais, des Zollgebäudes in Marseille und verschiedener
Miethhäuser in Paris beschäftigt. Im Jahre 1864 kehrte er nach Zürich
zurück und begründete daselbst mit seinem Bruder Adolf die Architectur-
Firma Gebrüder Brunner, welche durch eine Reihe schöner Bauten an
der Bahnhofstrasse, dem Stadthausquartier, durch Villen in Zurich's
Umgebung und auswärts, vornehmlich aber durch die Umbaute des alten
Postgebäudes in den jetzigen Centralhof sich rasch einen geachteten
Namen verschafft hatte. Fritz Brunner starb an einem Leberleiden, zu.
dem sich noch Herzverfettung gesellt hatte. Während der Jahresversammlung

des Schweiz. Ingenieur- und Architecten-Vereins zu Zürich..
im Jahre 1883 traten die ersten Symptome seiner Krankheit auf. Seit
dieser Zeit ging es ihm bald besser, bald schlimmer. In den letzten,
Monaten konnte er sein Krankenlager nicht mehr verlassen. Durch
einen ruhigen Tod ist er von seinen Leiden erlöst worden. — Fritz:
Brunner war eine durch und durch originelle Natur ; unter einem rauhen-
Aeusseren verbarg sich das beste Herz; er war ein vortrefflicher
Gesellschafter und hat in dieser Eigenschaft nicht wenig zur Hebung der
gemüthlichen Seite im hiesigen Ingenieur- und Architecten-Verein
beigetragen. Wie oft hat nicht sein zündender Witz die trockenste
Discussion zu beleben vermocht und die Differenz der Ansichten in
allgemeine Heiterkeit aufgelöst. Er rifhe sanft 1

Redaction: A. WALDNER
32 Brandschenkestrasse (Selnau) Zürich.
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Termin Behörde Ort Gegenstand

29. August Schweiz. Dep. des Innern
Abtheilung Bauwesen

Bern Munitionsgebäude in Ostermundingen.

31. „ Ortsverwaltungsrath Frauenfeld Ausführung der Erd- und Cemenyrungsarbeiten für die Canalisation, fc

Ortsvorsteher Koch.
äheres beS

3>- Schweiz. Dep. des Innern
Abtheilung Bauwesen

Bern Zimmerarbeiten für das eidg. Postgebäude in Luzern.

1. Septbr. Kirchenverwaltungsrath Niederhelfenschwil
(Ct. St. Gallen)

Ausführung der Schreiner-, Zimmer-, Maurer- und Decorationsarbeiten
vation der Kirche.

zur Reno-

Druck von Zürcher & Furrer in Zürich.


	...

